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Neue Wiederaufbauabkommen.
tr . Eine neue Form der „ Erfüllungspolitik " schafft

PK in diesen Tagen Bahn , nachdem es sich herausgestellt
hat, daß die „ Erfüllung "

, wie sie die Politiker in Berlin
und Paris verstanden , infolge der wirtschaftlichen und fi¬
nanziellen Verhältnisse zur Unmöglichkeit geworden ist.
Ti .' Abschlüsse von Verträgen zwischen franzö¬
sischen und deutschen Gruppen über Wie¬
deraufbau fragen großen Umfangs häufen sich in
der Erkenntnis , daß Frankreich Geld aus Deutschland doch
nicht erhalten kann, daß deshalb Ware geliefert werden
soll aus Rechnung der Reparativ ns kosten . Man erblickt
darin in Deutschland vielfach einen Schachzug der fran¬
zösischen Politik , den die französische Industrie deshalb be¬
günstige, um ihre Ziele , die im Ruhrgebiet enden, zu
erreichen . Tie Verständigung der deutschen und franzö¬
sischen Jndustriekonzerne bedeute wohl eine wirtschaft¬
liche Annäherung , eine politische Verständigung werde
nicht erreicht, vielmehr eine Unterordnung unter Frank¬
reichs letzte Ziele und außerdem ein Gegensatz zwischen
Deutschland und England hergestellt, der für unsere
Außenpolitik gefährlich sei.

Diese Einwände wurden gegen das zu Beginn dieses
Monats zwischen Stinnes und dem Franzosen Lubcr-
sac, als dem Vertreter der französischen Wiederauf-
baugenossenschaften, abgeschlossene Sachliefcrungsabkom-
men erhoben . Wohl fand es zunächst in Deutschland wie
in Frankreich rückhaltlose Zustimumng . Lediglich die so¬
zialistische und kommunistische Presse Deutschlands starrte
aus die 6 Prozent Gewinn , die Stinnes zusließen. Auch
der englische „Manchester Guardian " schrieb von „Pa¬
triotismus zu sechs Prozent "

. Trotzdem wurde das Ab¬
kommen , von dem die Franzosen sogar eine Besserung
der politischen Beziehungen zwischen Deutschland und
Frankreich erwarten , vielfach als eine Tat, als ein
großer Fortschritt gegenüber dem Wiesbadener Abkommen
der Regierung dargestellt . Dort waren Sachlieserungen
auf Grund staatlicher Lieferungen für Ifts Milliarden
Goldmark im Jahr von Deutschland vorgesehen. Beim
Stinnesvertrag handelt es sich nach dem gegenwärtigen
Valutastand um Lieferungen für 250 —300 Milliarden
Papiermark nach einem rein kaufmännischen
Verfahren, zu dem das Gilletabkommen mit freien , of¬
fenen Verträgen die Grundzüge geschaffen hatte.

Das Wiesbadener Abkommen der Regierung und alle
Kompromisse aus Konferenzen hatte keine Lösung des Re¬
parationsproblems gebracht. Der französische Wieder¬
aufbau der zerstörten Gebiete blieb in Korruption und
Unfähigkeit stecken . In Nordfrankreich erwartete man
Hilfe von der deutschen Industrie und der deutschen Orga-
nisationskrast . So erwuchs aus Notwendigkeiten , wirt¬
schaftlichen Zusammenhängen und vielleicht auch politischer
Einsicht die Stimmung für freie Vertragsabschlüsse , für
eine neue Form der „ Wiederherstellung "

. Man hat bei
Stinnes auch politische Absichten vermutet . Völlig
zu unrecht . Tenn Hugo Stinnes ist mehr Wirtschaftler
als Politiker . Sein Lebenswerk zeigt kühnes Handeln
und sieghaften Optimismus . Bei dem Abkommen mit
Marquis de Lubersac lagen ihm politische oder gar
parteipolitische Ziele fern . All das , was an politischen
und wirtschaftlichen Bedenken gegen seinen Vertrag vor¬
gebracht wurde , wird jetzt widerlegt durch weitere Ver¬
tragsabschlüsse von französischen Gruppen mit deutschen
Gesellschaften . Der Wiederaufbau der zerstörten Gebiete
wird dadurch ernstlich in Angriff genommen . Allerdings
bleibt dabei zu bedenken , daß wir Sachwerte und Arbeits¬
kraft geben, dafür nichts von Frankreich erhalten , sondern
alles selbst bezahlen müssen. Von diesem Gesichts¬
punkt verurteilt die deutschnationale Presse die neue
Form der Erfüllungspolitik , und es wird daraus nicht
ganz zu Unrecht gefolgert, , daß, wenn unsere Industrie
den Feinden immer neue Ersüllungsangebote machen
wird, kein Mensch in der Welt mehr glaubt , daß wir
nicht erfüllen können.

Bon demokratischer Seite hat Professor Gerland -Jeua
die schärfsten Bedenken gegen den Stinnesvertrag gel¬
tend gemacht. Er schreibt im „Fränk . Kurier " u . a . :
„Würde aber, politisch betrachtet, der Stinnesvertrag
uns von Nutzen sein ? Mit Nichten, denn der Gedanke
neben der gegenwärtigen Verständigungspolitik mit Frank¬
reich auch noch englische Politik treiben zu wollen, ist
dilettantisch abwegig und beweist , wie ein großer Unter¬
nehmer keineswegs ein Staatsmann zu sein braucht.
Gehen wir politisch jetzt mit Frankreich , so zwingen

wir England selbst , sich mit Frankreich um jeden Preis
zu verständigen . Dieser Preis können aber nach der

ganzen Sachlage nur wir selbst sein. Und so ist das End¬
ziel der mit dem Vertrag eingcschlagenen Politik in der
Tat Unterwerfung , nicht Verständigung . Auf diesem
Wege siegt Poincare , nicht Deutschland . Das deutsche
Volk hat allen Anlaß , die Entwickung der Tinge scharf
zu beobachten.

"
Nachdem erst dieser Tage von einem württember-

gischen Sachlieserungsabkommen im Betrag
von 200 Mill . Mark berichtet wurde , kommt jetzt die
Mitteilung über ein neues Wiederausbauabkv ar¬
men aus Berlin , in dem vorgesehen ist, 40 000 deut¬
sche Arbeiter in Frankreich zu beschäfti¬
gen. Tie Einzelheiten sind folgende : Zwischen der Ver¬
tretung von 88 der bedeutendstenf r a uzö fischen Bau¬
unternehmer und der Lehrer und v . Siemens
Vereinigten Baustoffindustrie Berlin und
Düsseldorf ist am 14 . September in Paris ein
Vertrag abgeschlossen worden , der den Wiederaufbau
der zerstörten Betriebe betrifft und im wesentlichen fol¬
gende Abmachungen enthält : Tie Lehrer und v . Siemens
Kommandit -Gesellschast übernimmt die Beschaffung der
gesamten Baumaterialien aus Grund des Sachlieferungs-
Abiommens vom 22 . Juli als auch im freien Handel
zusammen mit einer Anzahl westdeutscher baustosferzeu-
gender Firmen . Tie Gesellschaft übernimmt die deutsche
Rolle eines im Gilletvertrag vorgesehenen Vermittlers.
Ter französische Unternehmerverband verpflichtet sich , alle
ihm im zerstörten Gebiet übertragenen Arbeiten gemein¬
schaftlich mit deutschen und internationalen Unterneh¬
mergruppen auszusühren . Beide Gruppen wählen einen
besonderen Arbertsausschuß , der am 20 . Oktober Zusam¬
mentritt , um alle einleitenden Maßnahmen für die Durch¬
führung des Lieferungs - und Bauprogramms im nächsten
Frühjahr zu besprechen .

' Die französische Gruppe hat
am 16 . September ihrer Regierung von diesem Abkommen
Mitteilung gemacht und die Zusicherung wirksamster Un¬
terstützung erhalten . Soweit das im Stinnes -Lubersac-
Abkommen vorgesehene Kohlenabkommen durchgesührt
wird , soll es auch dieser Gruppe zugutekommen . Die
deutsche Gruppe verpflichtet sich, gleichfalls den in Frage
kommenden Berliner amtlichen Stellen hiervon Kenntnis
zu geben, um auch von dieser Seite die nötige Unter¬
stützung für die Durchführung des Abkommens zu er-
betten . Tie Verhandlungen der französischen und deut¬
schen Gruppe mit einem neutralen Finanzkon¬
sortium stehen unmittelbar vor ihrem Abschluß . Eine
Reihe bedeutender französischer Gesellschaften hat für das
nächste Jahr zwecks Ausführung der Bauten in Höhe
von 336 Millionen Franken ihre Einzelverträge mit der
deutschen Gesellschaft abgeschlossen , damit die Vorberei¬
tungen für die Material -Lieferungseinfuhr und auch son¬
stige Einrichtungen in die Wege geleitet werden können.
Von ganz besonderer Wichtigkeit erscheint schließlich die
Tatsache , daß das französische Wiederaufbau¬
ministerium einer Verwendung deutscher und inter¬
nationaler Arbeiter bis zu 50 Prozent der gesamten
Arbeiterzahl zugestimmt hat . Es würde sich nach dem
Stand der bereits in Ausführung begriffenen Arbeiten um
ungefähr 150 000 Arbeiter handeln und der neue Ver¬
trag gewinnt damit auch für den deutschen Arbeiter be¬
sonders an Bedeutung . Nach dem gegenwärtigen Stand
des Arbeitsplanes soll die Beschäftigung von etwa 40 OM
deutschen Arbeitern im Wiederausbaugebiet in Frage kom¬
men.

Auch dieses Abkommen bedeutet einen wichtigen Schritt
auf dem Wege der Verständigung . Daß es aber trotzdem
nicht überall Beifall finden wird , geht aus dem sozial¬
demokratischen „Vorwärts " hervor , der u . a . schreibt:
„Unsere Stellungnahme zu diesem neuen Privat -Vertrag
kann im wesentlichen nur die gleiche sein, wie zu dem
Abkommen Stinnes -Lubersac. Allerdings ist die in Aus - >
sicht gestellte Verwendung deutscher Arbeitskräfte zum
nordsranzösischen Wiederaufbau eine alte Forderung der
deutschen Sozialdemokratie und der Freien Gewerkschaften
Tie Gefahr einer volitisch-wirtschaftlichen Vorherrschaft
des deutschen und des französischen Großkapitals müssen
wir ebenso rücksichtslos bekämpfen, gleichviel ob es sich
unter volkspartcilicher oder demokratischer Firma äußert.
Denn das kennzeichnende und bedenkliche an diesen beiden
Abkommen ist, daß sie aus der Grundlage jenes Gillet-
Abkommens ausgebaut sind, der, im Gegensatz zu dem
Wiesbadener Abkommen, die freien offenen Verträge an
Stelle der zwischenstaatlichen kontrollierbaren Abschlüsse

setzt. Tie Möglichkeit einer Kontrolle der Preise durch
die Arbeiterschaft ist bei diesen Privatverträgen nicht
mehr vorhanden . Hierin liegt die Hauptgefahr für die

deutsche Volkswirtschaft , deren Beseitigung die Gewerk¬

schaften mit Unterstützung der Sozialdemokratie iv Ka¬
binett und Parlament vertreten müssen.

"

Trotz alledem wird man aber die neuen Wege der

Annäherung mutig beschreiten müssen in der Hoffnung,
daß eines Tages die ganze Reparationsfrage ausgerollt
und neu geregelt wird nach dem Maß von Deutschlands
Leistungsfähigkeit.

Die Orientkrise beigelegt?
tr Nach den Alarmnachrichten der letzten Tage , die

aus Paris , London und Konstantinopel eintrasen , sah
es so aus , als ob über Nacht der der türkisch-englische
Krieg entbrenne und als ob der politische Gegensatz zwi¬
schen Frankreich und Engalnd zu einem Bruch der En¬
tente führen könnte. Wieder einmal war es „ viel Lärm
um nichts" . Tie Verhandlungen , die Lord Curzon mit
Poincare und Vertretern Italiens , Rumäniens und Ser¬
biens führte , haben die Krise beschworen. Tie Pariser
Börse ist dafür ein besserer Gradmesser als die Politik
der Presse . Sie beurteilt die Lage optimistisch und hält
die Gefahr einer allgemeinen kriegerischen Verwicklung
im Orient für beschworen . Das Ergebnis der Verhand¬
lungen ist, daß der Völkerbund , den die Türken in der
Meerengenfrage anriefen , ausgeschieden bleibt , dagegen
eine große Orientkonserenz nach Venedig einbe¬
rufen wird, in der die Bedingungen des künftigen Fri dens
behandelt werden sollen . Unterdessen gehen die Pariser
Verhandlungen zwischen England (Curzon ), Italien (Sfor¬
za) und Frankreich (Poincare ) weiter . Ueber die Bespre¬
chungen liegen folgende Meldungen vor:

Paris , 21 . Sept . Lord Curzon hat im Hinblick auf
den kriegerischen Ton der jüngsten Reuternote seine
Verhandlungen sofort mit beruhigenden Versi¬
cherungen begonnen . England beabsichtige keines¬
wegs , mit den Türken Krieg zu beginnen . Es wolle
die Freiheit der Meerengen , wie sie schon im Pariser
Abkommen vom 26 . März vorgesehen sei . Daß das
Abkommen in den Punkten , die T ) azien betreffen , in-

! folge der durch die Türkensiege geschaffenen neuen
! Lage revidiert werden müsse, bestritt Lord Cur -. on
! nich

Paris , 21 . Sept . Nach den Angaben Poincares wird
die Orientkonferenz vermutlich in Venedig
stattfinden . Die Verbündeten Ministerpräsidenten wer¬
den wahrscheinlich nur an den Schlußsitzungen teil¬
nehmen . In der Besprechung ist beschlossen worden,
Rußland nicht einzuladen, auch Bulgarien
wird nicht unter den Teilnehmern aufgezählt.

Türkische Frieverrsbedinguugeu.
Konstant ' 21 . Sept . Die Regierung von An¬

gora läßt mit Bezug aus künftige Friedensverhand¬
lungen erklären daß sie mit dem Grundsatz der Frei¬
heft der Meere einverstanden sei unter der Bedingung
der Vereinbarung der verschiedenen Einzelheiten . Da¬
gegen müßten Konstantinopel und Thrazien
der Türkei zurückgegeben werden.

London , 21 . Sept . Englische Blätter melden: Tie
türkische Kavallerie steht cm der Grenze der neutralen
Zone auf der asiatischen Seite der Dardanellen und
nimmt an Stärke zu . Die türkischen Streitkräfte sam¬
melten sich nach und nach und werden zu einer Be¬
drohung der Besatzung der asiatischen Küste.

Amsterdam , 21 . Sept . Aus Konstantinopel kommt
die Meldung , daß di " Frauen der britischen Offiziere
und Se sin angewiesen wurden , die Stadt zu ver¬
lassen . Es hat den AA ' ' A , als wenn die Türken
sich in einem gewissen Abstand von den Stellungen
halten , die von den alliierten Truppen besetzt sind.

Tie russische Schwärze-Mecrftotte.
Petersburg , 21 . Sept . Die russische Schwarze Meer¬

flotte ist in der Richtung auf Konstantinopel in See
gegangen . In den Häsen des Schwarzen Meere»
Herrscht fteb^ hajte Tätigkeit. _ . ._ ._

Tutt »«» um«»»» »»H Ttzruzt»»,
WTB . Londv« S1 . Sept . Der Berichterstatter der

» Daily Mail ' in Konstantinopel meldet , der Vertreter der
Angora -Regterung habe ihm erklärt, daß er den General
Harringto » benachrichtigt habe, die Türken hätten die Ab.
ficht, über die Dardanellen zn gehen, um den RassacreS der
Griechen in Thrazien ein Ende zu machen . Die türkischen
Truppe » würden nicht auf die Alliierten schießen, voraus«
gesetzt , daß sie von den Alliierte» nicht angegriffen würden.



Neues vom Tage.
Erster Arvcitstag ves Ltaatsgerrchtshofs.

Leipzig , 21 . Sept . In der nichtöffentlichen Sitzung
des Staätsgerichtshofs zum Schutze der Republik am
Mittwoch wurde außer der Bestätigung des Verbots der
„Deutschen Allg . Zeitung " und des „Demminer Tag¬
blatts " auch die Beschwerde der „Rügener Zertung
als unbegründet verworfen . Aufgehoben wurden da¬
gegen die Verbote der „Hamburger Bürgerglocke , der
„Roten Fahne " in Berlin , der „Gelsenkirchener Arbe^
terzeitung "

, der „Westfälischen Arbeiterzeitung " und
der „Roten Tribüne " in Hagen in Westfalen . Für
den Rathenauprozeß , der am 3 . Oktober begrnnen sott,
sind 5 Verhandlungstage in Aussicht genommen . Dre
insgesamt 13 Angeklagten sind zum Teil des schweren
politischen Mordes , zum Teil der Beihilfe dazu und
der Begünstigung des Mordes angeklagt.

Englische Bedingung zur Reparationsfrage.
Genf , 21 . Sept . Nach Mitteilungen der schweize¬

rischen Presse wird in englischen Delegationskreisen
eine Zustimmung Englands zu den Anträgen Lord
Robert Cecils und des Senators de Jouvenels auf
Verknüpfung der Reparationsfrage mit der inter¬
alliierten Schuldenfrage davon abhängig gemacht, daß
Frankreich in absehbarer Zeit auf die Be¬
setzung des linken R Heinufer sverzrcht et.
Diese Forderung macht England aus rein finanziellen
Gründen geltend . Im übrigen dürften , wie die schwei¬
zerische Presse weiter betont , die Pariser Verhand¬
lungen auch für das Schicksal der beiden Anträge
Cecils und de Jouvenels mitbestirrunend sein.

Die belgischen Wechsel.
Berlin , 21 . Sept. Wie die „Berliner Zeitung" Hort,

erwartet man hier keine Antwort der belgischen Regie¬
rung mehr aus die Mitteilung , daß die Reichsbank die
Garantie für die Schatzwechsel übernimmt . Tie von
der deutschen Regierung auszustellenden Schatzwechsel wer¬
den am Montag der belgischen Regierung über¬
geben werden.

Berlin , 21 . Sept. A m Tonnerstag vormittag hat eine
Kabinettsitzung stattgesunden, in der die Einzelfragen und
besonders die Regelung der Schatzwechselfrage mit
Belgien besprochen wurde . Zu der Sitzung waren au¬
ßer den Ministern des Kabinetts auch Reichsbankpräsident
Havenstein , sowie sämtliche Parteiführer mit Ausnahme
der Kommunisten erschienen . Ter Reichskanzler und
Reichsbankpräsident Havenstein berichteten über die Ver¬
einbarungen mit der Bank von England , woraus in
eine Erörterung über die allgemeine Lage eingetreten
wurde . Eine offizielle Mitteilung der Entschä¬
digungskommission über die Regelung der Schatz¬
wechselsrage in Berlin ist noch nicht eingetroffen , wird aber
in kürzester Frist erwartet und steht unmittelbar bevor.

Gegen den Reichswehrminister.
Augsburg , 21 . Sept. Aus dem Sozialdemokratischen

Parteitag stellten Wendel und Markwald -Frankfurt den
Antrag auf Entlassung des Reichswehrministers.

Einigung der Sozialdemokratie.
Augsburg , 21 . Sept. In der Donnerstag -Sitzung

des sozialdemokratischen Parteitags wurde nach einem Re¬
ferat des Parteivorsitzenden Wels über die „Internatio¬
nale und die Einigung des Proletariats " das Aktions¬
programm der beiden sozialistischen Par¬
teien ohne Aussprache einstimmig angenommen.

Vom Völkerbund.
Genf , 21 . Sept. Ter Völkerbund wird mit dem

Monatsende seine Beratungen beendigen. Tie Abrü-
stungs- und Reparationsfrage soll mit dem bekannten An¬
trag Jouvenels ibren vorläufigen Abschluß finden . Das

Ä Lerrlr » «» ». K
Wie bald macht «n» der Dinge Lauf und Drang,
Wa» «n» unmöglich schien , erst zur Gewohnheit,
Dann zur Natur und also zum Vergnügen.

Raupach.

Rheinlandstöchter.
Roma» von C'la ra Vir big.

(48 ) (Nachdruck verboten.)

Mer niemand war da , die Chaussee menschenleer.
Borgen um diese Zeit , wo würde er da sein? Vielleicht
war er tot . Und Nelda ? Ihr war in keinem Fall gehol-!
sen. Nein ! Wenn versoffnes Blut auch nicht den kleinsten
Makel abwaschen kann, wozu die Komödie ? Warum stellt
man sich einander gegenüber , knallt die Pistolen los und
späht durch den Pulverdampf wie ein wildes Tier , ob der
Gegner gefallen ist ? Warum zerhaut man sich mit dem
Säbel ? Nicht im Krieg , im männlichen Kampf für daS
bedrohte Heiligtum des Vaterlandes , bewahre , im tiefste«
Frieden , Kamerad gegen Kamerad mit barbarischem Zy¬
nismus . OMziersehrel —war das wirklich ihrer würdig ? !

Ein bittrer , beklemmender Zweifel stieg in Xylanderi
aus, zum erstenmal in seinem ganzen Leben; er war str
großgezogen , aufgepäppelt mit dem Surrogat „Ehre , ein»
velullt vom alten Ammenmärchen „Ehrbegriff " . Faxe««'
« ichts als Faxen ! Das war keine Ehrenrettung , kein«
^Wiederherstellung ! Armes , reines Mädchen, deine heim»
kche Neigung bleibt ans Licht gezerrt , dein Name ist mit
S ^ nntz beworfen — wer » was hilft dir?

Eine edlere Empörung wallte in ZLylander auf ; mit
jgroßen Schritten stürmte er vorwärts , sein Gesicht wurdo
rot und heiß . Am eigenen Haus lief er vorbei , er beachtete
es nicht in seinen Gedanken. Er lies sich müde gegen de«
ffausenden Wind ; der tat ihm wohl . Tiesatmend hielt er
endlich ein . Er stand oben auf der Böschung des Damms;

„Journal ' - betont '
nochmals äür Grund eingehoiter In¬

formationen bei den englischen Delegierten , daß die Zu¬
lassung Deutschlands zum Völkerbunde bei der jetzigen
Tagung nicht mehr erfolgen werde.

Um den Achtstundentag.
Marseille , 21 . Sept. Tie Reeder haben ihre Schiffe

stillgelegt, da die Seeleute sich weigerten, die neuen
Kontrakte zu unterschreiben , in denen das Dekret über die
Verlängerung der Arbeitszeit an Bord durchgesührt ist.
Zwanzig Schiffe konnten nicht abfahren und 3000 Passa¬
giere ihre Reise nicht antreten.

Aus Stadt und Land.
llltenrleii, S2 . September 1S«i'

* Verschöbe ». Da» landwirtschaftliche Fest, da» in Na¬
gold stattfinden sollte , wurde im Hinblick auf die anhaltende
schlechte Witterung ans nächste» Jahr verschoben.

— Me neuen Fernsprechgebühren . Vom 1 . Oktober
an tritt ein Zuschlag von 600 Prozent bei den Fern¬
sprechgebühren ein . Die Grundgebühr in Orts¬
netzen bis 50 Hauptanschlüssen beträgt jährlich 2660
,Mk ., von 51—100 Anschlüssen 2940 Mk . , von 101
Ibis 500 A . 3220 Mk . , von 501—1000 A . 3500 Mk. ,
von 1001—5000 A . 3920 Mk . , von 5001—10 000 A.
(4200 Mk . , von 10 001—50 000 A . 4480 Mk . , von 50 001
bis 100 000 A . 4760 Mk. , von 100 001 —150 000 A.
5040 Mk . , von 150 001—200 000 A . 5320 Mk. Die
Ortsgesprächgebühr beträgt 1,75 Mk . , von öf¬
fentlichen Sprechstellen aus 3,50 Mk. Die Fern¬
sprechgebühr bis 5 Kilometer kommt auf 1,75
Mk . , von 5— 15 Km . auf 5,25 Mk . , von 15—25 Km.
auf 8,75 Mk . , von 26— 50 Km . auf 14 Mk. , von 50
bis 100 Km . auf 21 Mk . , für jede angefangenen wei¬
teren 100 Km . 10,50 Mk . mehr je pro 3 Minuten.
Jeder Nebenanschluß mit gewöhnlichem oder Selbst¬
anschlußapparat kommt auf 1134 Mk. Tie Streichungs¬
oder Auskunftsgebühr beträgt 5,25 Mk . Die Gebühr
für die Niederschrift eines Telegramms mindestens 14
Mk. , das Wort 70 Pfennig.

— Tie Grenze für die Angestelltenversicherung . Mit
Wirkung Pom 1 . September 1922 an ist die Ver¬
sicherungsgrenze von 100 000 Mk. auf 300 000 Mk.
erhöht worden . Die Beiträge sind dieselben geblieben;
es sind mithin bei einem Jahresverdienst von mehr
als 75 000 Mk. bis 300 000 Mk. in Klasse p monat¬
lich 110 Mk . zu zahlen . Solchen Versicherten , die in¬
folge Ueberschreitens einer Gehaltsgrenze ausgeschie¬
den waren und nun wieder versicherungspflichtig ge¬
worden sind , werden die Kalendermonate der Zwischen¬
zeit für die Erhaltung der Anwartschaft angerechnet.
Neue Möglichkeiten für die Befreiung von der eigenen
Beitragsleistung auf Grund von Lebensversicherungs¬
verträgen sind nicht vorgesehen.

O .O . Großer Mangel an Saatgut macht sich in¬
folge der Wirkungen der schlechten Witterung bemerk¬
bar . Hauptsächlich in den durch die spätere Reife
zur vollen Ernte gekommenen Gegenden der Alb und
des Schwarzwaldes ist es ganz unmöglich , Saatgut
aus bodenständiger Frucht zu erhalten . Dia Ernte
aus eigenem Betriebe ist qualitativ so schient , daß
die einzelnen Landwirte nicht dringend genug gewarnt
werden können , Getreide ohne vorher vorgenommene
Keimprobe zur Saat zu verwenden . Sie müssen aber
daran denken , ihr Saatgut sich rechtzeitig und möglichst
schon jetzt zu beschaffen.

)( Nagst», LI . Sept . (Gemeindrrat .) Die Sitzung war
auigefüllt von der Beratung einer Reihe der verschiedensten
Fragen. Einige Gegenstände der Armenpflege fanden zuerst
ihre Erledigung . Einem Gesuch von Ziegler Grüninger »m
Errichtung eine» Maschinenschuppen » an seinem Hau» an
der Frevdenstadtrr Straße wird nach eingehender Beratung
Genehmigung erteilt. Die Waggebühren bei den städtischen
Wagen werden ne« mit einer durchschnittlich fünffachen Er-

Waffer , halb vereist, in grauweißen Dunst gehüllt ; rings¬
um winterliche Ode.

Jetzt fröstelte ihn . Er wollte umkehren, und doch
hteli 's ihn hier fest: am Ufer zwischen den Weiden be¬
wegte sich was — ein Mensch , ein Tier ? Das konnte ihm
gleichgültig sein, und doch blickte er hinab und suchte es zu
erkennen; die Gläser des Kneifers liefen an , er wischte und
wischte . Ein Mensch , eine Frau ! Herr des Himmels , ist
das nicht Neldas Pelzmütze, ihr grünes Kleid? ! Jetzt
bläht es sich aus wie ein Segel . War sie von Sinnen , was
tat sie da ? - Jetzt bückt sie sich — jetzt geht sie vor¬
wärts — ihre Gestalt wird kleiner, scheint einzusinken. —
Jetzt-

Zwei » drei Sätze genügen , er steht unten neben ihr im
zerbröckelten Eis , im kalten Wasser und hält sie gepackt.

„Nelda ! "
Sie schreit nicht , sie zuckt nur zusammen und reißt die

geschloffenen Augenlider weil ans . EinjammervollesFlehe«
ist auf ihrem Gesicht, gleich darauf ein wilder Trotz.

„Sie stören mich — gehen Sie — was wollen
Sie — ? ! "

Sie sträubt sich . Er umklammert ihre beiden Hand¬
gelenke und zerrt sie gewaltsam zurück. Mit aller Kraft
leistet sie Widerstand ; er muß sich anstrengen , ihr Körper
biegt sich wie eine Gerte . Sie ringen miteinander — das
dünne Eis bröckelt , das Wasser spritzt — sie keucht, ihre
Zähne beißen sich in die Lippen . Den Blick hält sie unver¬
wandt hinaus auf den Strom gerichtet mit einem düstre«
Verlangen.

„Ich will sterben — ich muß ! "
„ Nein !" Er hebt sie kraftvoll in die Höhe und setzt

sie am Ufer nieder . „Nelda — Nelda ! "
Von Angst und Entsetzen geschüttelt, umschlingt er sie

mit beiden Armen . Sie starrt ihn an — jetzt plötzlich ei»
Zwinkern der starren Augen, ein Zittern , sie fällt in sich
zusammen . Ihr Kopf liegt matt an seiner Brust , sie gleitet
schwer an ihm nieder.

„Hauptmann Xylander , Sie — Sie — jetzt erkenn ich
Sie ! Ich wußte nicht mehr wohin . — Sie werden sich
nicht duellieren , Sie dürfen nicht ! " Ihre zitternden Finger
krallen sich in seinen Rock . „Ich Hab Sie gesucht — ich bi«
nicht , wie Sie denken , ich bin nicht schuldlos — hier , hier,
leie» Sia ! "

- . — . - - -

Höhung festgesetzt . Einem Gesuch um Anbringung einer
Umzäunung an einem Stück Gartenland beim Speidelsch«,
Wohnhau » in der Calwerstraßr wird in stet » wiederruflich«
Weise zugestimmt . Der Obstertrag au der alten Rohrdorftr
Steige «Kd zuerst versteigert werden, mit den anderen Ver¬
käufen soll noch etwa» zug,wartet werden. In nichtöffenft
ticher Sitzung wird noch ein« Reihe Fragen behänd,ft)

* Cal« »ach OA. Neuenbürg . (Schultheißenwahl.) Da
sich sür die auf L4 . September wieder festgesetzte Schult-
hrißenwahl kein weiterer Bewerber al» der seitherig , Ort».
Vorsteher beim Gemriuderat gemeldet hat, so hat der seit«
herigr OrtSvorsteher an» freien Stücken auf den Schutz sei««
Vereinigung verzichtet . Die Wahl, deren Verlegung der
Gemeinderat beantragt hat, um ein erneute» Auischreibr«
erlaffen zu können , ist also völlig frei.

Stuttgart , 21 Sept. (Personen st andsauf-
« ahme . ) Als Stichtag für die der Einkommenstcuerver»
anlagung für 1922 dienende Personenstandsaufnahme
wird der 10 . Oktober 1922 festgesetzt.

6p . Kircheno Pfer. Das Kirchenopfer am Sonntag,,
den 24 . Sept ., ist nach einer Bekanntmachung der Evang^
Oberkirchenbchörde bestimmt zur Unterstützung der ev.
Kirchengemeinde Feuerbach , die bei einer Zahl von 1400g,
Kirchcngenvssen eines zweiten gottesdienstlichen Hauses!
neben chrer Kirche dringend bedarf . Ein solcher Raum
mit 400 Sitzplätzen, der auch sonst für die Pflege des
Gemeindelebens geeignet ist, soll in einem von ihr erwor¬
benen Anwesen durch Anbau eingerichtet werden ; dazu
reichen aber bei den heutigen Verhältnissen die finan¬
ziellen Kräfte der Kirchengemeinde allein nicht aus.

Besoldung der Körperschaftsbeamten . —?
Teuerungszu lagen für Gemeinderäte. Das
Ministerium des Innern hat die Teuerungszuschläge zum
Grundgehalt und Ortszuschlag der Planmäßigen Beamte»
der Körperschaften entsprechend dem Vorgang des Reiches
vom 1 . September ab weiter erhöht . — Gleichzeitig wer¬
den die Teuerungszulagen zu den Taggeldern der Ge¬
meinderäte und Beamten erhöht . Sic betragen für Dienst-
Verrichtungen außerhalb der Sitzungen 385 Mk . in gro¬
ßen (mit Taggeld 400 ) , 380 Mk . in mittleren (390) und
373 Mk . in den übrigen Gemeinden (390).

Neue Fleischpreiserhöhung. Tie Stuttgarter
Fleischer-Innung gibt neue Fleischpreise bekannt, die mit
Ausnahme des Preises für Schweinefleisch seit der letzten
Preiserhöhung vom 16 . ds . wiederum gestiegen sind und
zwar um etwa 10—12 Mark . Es kosten jetzt Ochsen»
und Rindfleisch I . 146 Mk„ Kuhfleisch I . 96—102 Mk.,
Kalbfleisch 145 — 150 Mk . und Hammelfleisch 145 bis
150 Mk . pro Pfund.

Kartoffslbeschaffung. Zur Erleichterung der
Wintereindeckung Minderbemittelter mit Kartoffeln stellt
das Finanzministerium den Amtskörperschasten und Ge¬
meinden einen Kredit in einer Gesamthöhe bis zu 18
Millionen Mark zur Verfügung . Voraussetzung ist, daß
jedoch die Amtskörperschasten oder Gemeinden Mittel in
derselben Höhe, in der sie den Staatskredit beanspruchen,
ihrerseits zur Verfügung stellen und diese Staats - und
Gemeindemittel zur Abgabe von Darlehen an ihre min¬
derbemittelten Versorgnngsberechtigten verwenden . Tie
Tarlchen sind bis 31 . März 1923 zurückzubezahlen und
zu 5 v . H . zu verzinsen . Gesuche der Gemeinden um
den Staatskredit sind an die Landesversorgungsstelle
zu richten.

Kein Branntwein aus Obst . Nach einer Ver¬
fügung des Ernährungsministeriums kann die Landesver¬
sorgungsstelle die Verarbeitung von Obst zu Branntwein
zulassen, wenn dieses der menschlichen Ernährung nicht
mehr dienstbar und auch nicht zur Herstellung von
Marmelade verwendet werden kann - Ausnahmen dieser
Art müssen Lenehmigt werden von der Landesversor-

Sie zerrt ein Papier aus der Tasche ; es ist zerknittert,
die Schrift halbverlöscht. Er liest es beim grauen Licht des
scheidenden Tages . „Hochverehrtes Fräulein " und so
weiter . Mit funkelnden Augen zerreißt er das Blatt in
Fetzen; der Wind fegt sie fort . „Feigling ! Erbärmlicher
Egoist ! "

„Nicht — nicht! " Aufspringend umklammert Nelda
seine Hände . „Schelten Sie ihn nicht , ich kann's , ich kann's

> nicht hören ! " Sie bricht in jammervolles Weinen aus.
„Ich allein trage die Schuld ! " -

Langsam , mühselig gingen sie nach Hause zurück durch
den liefen Schnee. Sie gingen am einsamen Uferrand,
nicht über die gebahnte Chaussee, aus Scheu vor Mensche».
Die Röcke, naß bis zum Knie, klatschten dem Mädchen um
die Glieder ; eine tiefe Erschöpfung machte sie taumeln . Er
führte sie sorgsam, mit seiner Gestalt den Nordost auffan-
zend . Der Wind war Sturm geworden.

Sie stammelte unter Tränen , in abgebrochenen Lauten
die ganze Geschichte ihrer Liebe, ihres Elends ; und da¬
zwischen griff sie immer wieder nach seiner Hand . „Sie
schießen sich nicht — ich bin es nicht wert — versprechen
Sie mir das eine — aus Barmherzigkeit ! " In atemloser
Angst starrte sie in sein Gesicht.

Langsam , sehr ernst schüttelte er den Kopf. „Ich werde
mein möglichstes tun , das Duell zu verhindern . Ich werde
— er biß sich auf die blaß gewordenen Lippen — „Röntheim
Entgegenkommen. Ich verspreche es Ihnen , Nelda . Sie
stehen mir zu hoch ! " Er sah ihr tief in die Augen , in diese
armen verweinten Augen ; ein Zittern lief ihm durchs Herz.
Jetzt wußte er, was in ihm war , was in ihm sprach , laut,
Unwiderruflich : dieses Mädchen könntest du lieben mit der
tzroßen, wahrhaften Liebe ! Aber verloren für dich ! — -7
- Mit leisem Druck gab er ungern , ihre Hand frei.
Sie standen am Dallmerschen Haus.

) „Mut , Nelda "
, sagte er herzlich . „Armes Kind!

'
behe sofort zu meinem Sekundanten."

Er beugte sich über sie und küßte ihre Stirn . Es war
: st>ie ein Hauch , sie fühlte es kaum. .

»Danke", murmelte sie . „Danke ! " ,
Fortsetzung folgt. > i >



qungsstelle bzw . dem vberanrt und den OrtSvorpeyerir.
M Branntwein gelten auch Liköre . Tie Branntweinher-
stcllung aus Obsterzeugnissen und Beeren aller Art bleibt
verboten.

Möhringen a . F . , 21 . Sept. (Gewerbe aus stel --
lung ). Anläßlich des 25jährigen Bestehens des Ge-
v,crbcvereins veranstalten die 120 ortsansässigen Hand¬
werker und Gewerbetreibende eine Gewerbeausstellungj
vom 23 . —25 . Sept . und vom 30 . Sept . bis 2 . Okt.
in der Turnhalle , Schulhaus und Schulhof , die vom
^ verblichen Leben der aufstrebenden Gemeinde Zeugnis
ablcgt. Ein großer Besuch von Stadt und Land ist zu
^warten.

.Heilbronn, 21 . Sept. ( Politischer Prozeß .)
Tas Schöffengericht behandelte die Beleidigungsklage des
^ geordneten Bazille ( B .PO gegen soz . Redakteur
vycasMüller am „Neckar - Echo"

, der in einem Be¬
sicht über eine Berjaminlung der Bürgerpartei Bazille
als „Schauspieler"

, „ politischen Eharlatan " und „Volks-
answiegler

" bezeichnet hatte . Tas Gericht verurteilte
Müller wegen formaler Beleidigung zn 300 Mk . Geld¬
strafe.

Geislingen a . St . , 21 . Sept. (Eisenbahnun¬
fall .) Auf dem Bahhnhof Süßen wurden verschiedene
Güterwagen zertrümmert , andere beschädigt, vermutlich
durch Versagen der Bremse . Personen kamen nicht zu
Schaden.
- Freibnrg , 21 . Sept. (Ausstellung . ) Tie elektro-
wirtschastliche Ausstellung wurde von Oberbürgermeister
Tr . Bender-Freiburg eröffnet , nachdem er vorher den
UMsminister Engler als Vertreter der bad. Regierung,
den Landeskommissär Geheimrat Schneider und andere
Ehrengäste begrüßt hatte . Arbeitsminister Engler ver¬
sicherte , mit welchem Interesse die bad . Regierung den
vielfachen Projekten zur Ausnutzung der oberbadischen
Wasserkräfte entgegenkomme. Für den Rheinschiffahrts¬
verband Konstanz und den Südwestdeutschen Kanalverein
ftrach Baurat Altmayer -Karlsruhe , der daraus hinwies«
!vic gerade in Freiburg , im Zentrum der badischen Was¬
serwirtschaft , die ganzen Verhältnisse der Natur dazu an¬
lockten , die Ausnutzung dieser Naturkräfte zu studieren,
ünter der Leitung des Stadtrats Ingenieur Brombach
schloß sich ein Rundgang durch die Ausstellung an . Für
Oberbaden dürfte sich das Hauptinteresse auf die Aus¬
stellungsgegenstände konzentrieren , die geeignet sind, die
ungeheure Größe der im Oberrhein und den vielen
Kchwarzwaldgewässern ruhenden Kräfte hervorzuheben.
Schon jetzt werden aus dem Oberrhein 680000 KW-
Stunden bei mittlerer Ausnutzung pro Jahr gewonnen,
eine Zahl, die sich vervielfachen ließe, sobald die zahl¬
reichen Projekte ausgesührt sind, die namentlich für den
Oberrhein gegenwärtig akut sind . 52 Firmen haben aus¬
gestellt.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Tas Pressesterben. Die älteste Zeitung der Pfalz,

die im 160. .Jahrgang erscheinende „Zweibrücker Zei¬
tung"

, stellt ab 1 . Oktober ihr Erscheinen ein.
Lerchenfelb und Stinnes . Bei den Besprechungen

zwischen dem Grafen Lerchenfeld und Hugo Stinnes
handelt es sich um Holzlieferungen zur Aus¬
führung des Sachlieferungsabkommens, das Stinnes
mit- .Frankreich getroffen Kat. „ . .

Zur Verlobung des Kaisers . Die künftige Frau des
Kaisers , Prinzessin Hermine von Reutz , wird die drei
jüngeren Kinder mit nach Schloß Doorn nehmen , die
zwei ältesten Söhne von 13 und 15 Jahren werden
in Greiz das Gymnasium besuchen.

Zchnlgeld in Roggenwährung . Die Landwirtschafts¬
kammer Weimar hat für die Landwirtschaftliche Win¬
terschule das Schuldgeld in Roggenwährung festge¬
letzt . Thüringer Schüler zahlen IVs Zentner , Nicht¬
thüringer 2 Zentner Roggen für das Halbjahr.

Todesurteil . Der 25jährige Maurer Anton Gerstl
bvn Oberdorf , der eine Bahnwärterstochter ermordet
und um 1500 Mk . beraubt hatte , wurde vom VolkK-
sericht in Neuburg (Bayern ) zum Tode verurteilt.

Zwangswirtschaft und Llmlage.
kO . Am Donnerstag waren die Vertreter der Stutt¬

garter Presse im „Haus der Landwirte" versammelt,M auf Einladung des Landw . Hauptverbandes einen«ortrag zu hören über die Wirkung der Zwangsbe-
«nrischuftung landwirtschaftlicher Erzeugnisse auf Pro¬
duktion und Preisgestaltung und über die Wirkung
pes Getreideumlagegesetzes , im besonderen . Der Vor¬
hag hatte vor allem den Zweck, wie der Vorsitzende« s Landw . Hauptverbandes , Präsident Maunz, in«ner kurzen Ansprache hervorhob, manche Jrrtümer,E über die Stellungnahme der Landwirtschaft und
Mer Organisation verbreitet sind , zu zerstreuen.

Generalsekretär Hummel wies in seinen Ausfüh-
Agen darauf yin , daß auch die Gestehungskosten für
^ «wirtschaftliche Erzeugnisse ungeheuer gestiegen und
Wwerwährend noch im Steigen begriffen seien . Ein
Ausgleich für diese gesteigerten Erzeugungskosten müsse
ps höheren Verkaufspreis gesucht werden. Dieser Aus-

g aber werde zum Beispiel für Getreide verbaut
Mich Zwangsbewirtschaftung. Wenn es gelingen
- .Poe , die neue Umlage voll hereinzubekommen , also
^ Millionen Tonnen , und das augenblickliche Preis-
^ Mtnis würde auch fernerhin bestehen bleiben, dann
urfle die Landwirtschaft bei der neuen schlechten Ernte

O7 erner Wenigereinnahme von 176 Milliarden zu
habe . Das sei nicht der Entgang eines persön-

Profits für die Landwirte , sondern es bedeute
öen heute herrschenden wirtschaftlichen Verhält-

^ >>en den Entzug notwendiger Betriebsmittel , dessen
^striung eine nicht mehr zu umgehende Verminderung
Kalb ^ Eugungsmöglichkeit sein müsse . Es wäre des-
büj, ' stsn schlimmsten Komplikationen vorzubeugen,LLnd erwünscht , wenn die zur Zeit stattfindenden

Verhandlungen söLshi zu einer Ermäßigung des Solls
als auch hauptsächlich zu einer Erhöhung des Preises
so schnell als möglich zu einem günstigen Resultat
führen würden . Württemberg hat an einer Aende-
öung des Gesetzes mit das Hauptinteresse, weil es
vor allem durch die völlige Mißernte selbst beim be¬
sten Willen nicht mehr in der Lage sein wird , die
Umlage aufzubringen . Weitaus der größte Teil der
Einnahmen der Württ . Landwirte kommen aus dem
Getreidebau.
° Präsident Maunz betonte in einem Schlußwort,
die Aufgabe sei, einen Ausgleich zu schaffen zwischenden berechtigten Bedürfnissen der Verbraucher und
den notwendigen und gerechten Ansprüchen der Land¬
wirtschaft.

Welle» Sie unsere Zeiiuug
siir l MM!

wenn Ihnen der Betrag süc eiu Vierteljahr zu groß ist.
Der Bezugspreis ist ohnedies «ur für «inen Monat gültig!

D -
"

Stuttgarter Brief ? 1
^ er . Alles ändert sich in diesen schlimmen Zeiten : Die
Menschen , die Lebensverhältnisse, vor allem aber die
Preise aller Lebensmittel und Bedarfsartikel . Und
die Witterung steht nicht zurück. Sonnenblick und Re¬
genschauer , herbstliche Kühle und warmer Föhnwind
wechseln Tag für Tag . Sorgenvoll denkt der Groß¬
städter an die noch nicht eingebrachte Brotfrucht und
Die Kartoffeln und hofft auf den Herbst und Sonnen-
glanz , nachdem der Sommer so sehr die Wärme, die
«r verhieß, vorenthielt . Denn Sonne gibt auch Le¬
benskraft , die man heutzutage , wo so vieles ans Un¬
erträgliche grenzt , bitter notwendig braucht.

Es ist schon so : für den Großteil der städtischen Be-
.völkerung ist das Leben eine Magenfrage ge¬
worden , mehr als auf dem Lande, wo man vom Obst¬
segen zehrt , sein Gemüse selbst baut und die Sorge
um das tägliche Brot nicht so am Leibe verspürt.
Fleisch ist für den einfachen Menschen zu einer Rarität
geworden, mehr als im Krieg zu Zeiten der Ratio¬
nierung . Mindestens einmal in der Woche steigen
die Fleischpreise , Eier , Fette und Butter von Tag zu
Tag , Milch alle 14 Tage, Gas und Strom ebenso usw.
Tie Zahlen reden noch deutlicher: Eier kosten nun
!18 Mk . das Stück, Butter 300 Mk . und darüber,
Fett nicht viel weniger . Wie unerträglich das Leben
für die Hausfrauen geworden ist , zeigt sich beim Ver¬
gleich mit früheren Zeiten . Während einst für den
bescheidensten Tagesverdienst von 3 Mk. drei Pfund
Butter und mehr beschafft werden konnten, reicht bei
der Mehrzahl der Lohn- und Gehaltsempfänger das
Tageseinkommen von heute nicht mehr zu einem Pfund.
Wir sind also ums Dreifache verarmt oder, so lautet
die andere Variation , in der Arbeitsentlohnung so
zurückgeblieben , daß man das Dasein in der Familie
kaum noch fristen kann. Wer das Leben der Großstadt
nach dem äußeren Rahmen , in dem es sich abspielt,
betrachtet, gewinnt ein falsches Bild . Denn hier zeigt
sich das Schein dasein der Menge. Und der Schein .
trügt . Gewiß sieht man viele gutgekleidete Menschen,
betrachtet gefüllte Restaurants und Gasthöfe . Es sind
meist Leute mit gutem Einkommen, vielfach Reisende,
Durchreisende , Leute aus der Provinz , Ausländer usw.
oder auch solche , die sich eine gute Stunde machen, um
die Sorgen des Alltags zu vergessen . Auch der Zug
zu Kino , Variete und anderen Lustbarkeiten ist aus
dem Drang zu verstehen , Ablenkung und Zerstreuung
zu finden. In diesem Zug sind doch rm Grunde genom¬
men alle Menschen gleich , mit dem Unterschied , daß
eben jeder Mensch auf seine Art sich sein Vergnügen
und seine Erholung oder Belehrung schafft, der eine
bei der Zeitung am '

Kaffeetisch, der andere auf der
Bierbank, der dritte im Theater und Kino und der
brave Hausvater im Kreise der Familie . Daß aber
die Magenfrage , die zu einer Geldfrage geworden ist,
auch dabei vorherrscht, beweisen die Gespräche , die sich
um Preise und Dollarkurs drehen. Ja , „der Tanz
wird immer toller um den übersee 'schen Doller" sagt
ein schlechter Reim im Volksmund. Die Schaufenster¬
auslagen in ihrer Pracht und Mannigfaltigkeit lie¬
fern Beweise dafür . Die Angleichung der Preise an
den Dollarkurs vollzieht sich allmählich. Trotz aller
Bemühungen von Regierung , Behörden, Verbänden
usw . Es ist eine zwangsläufige Entwicklung , aus der
nur die Stabilisierung unserer Währung herausführen
wird . Und so ist es erklärlich , daß bei den höheren Ko¬
sten der Lebenshaltung in der Stadt der Drang zur
Einfachheit und Nüchternheit immer stärker wird . Das
ist eine der Lichtseiten der gegenwärtigen Entwicklung.

Die Bautätigkeit in der schwäbischen Landes¬
hauptstadt ist, wenn auch unter erschwerten Verhält¬
nissen , immer noch im Gange . Der neue Bahnhof
kann zwar nicht auf den 1 . Oktober in Betrieb genom¬
men werden, sondern erst einige Wochen später , aber
er präsentiert sich jetzt schon als ein würdiges Bau¬
werk . Nur die Umgebung mit alten , dem Zerfall na¬
hen Gebäulichkeiten , spricht von unserer Armut . Sie
regt aber an zu neuem Schaffen der Baukünstler.
Das Schloßgartenhotel auf dem Marstallgebäude wird
zwar nicht wie der Bahnhofsturm in die Höhe steigen,
sondern durch einen Umbau des Marstalls provisorisch
in Bälde errichtet. Die Waisenhausfrage scheint auch
noch nicht erledigt zu sein , nachdem die Stadt Ulm
Das Hauptlazarettgebäude am Abhang der Wilhelms-
Lurg für Schulzwecke beansprucht . Was aus dem alten
jkasernenartigen Waisenhaus am Charlottenplatz wer-
Den soll, ist noch unbestimmt. Die Finanznot von
Staat und Stadt bringt große Pläne zum Schweigen.
So ist es auch mit der Idee des Weltbades bei den Ber¬
ner und Cannstatter Mineralquellen . Aber rings auf
den Höhen sind in diesem Jahre schmucke Wohnhäu¬
ser in großer Zahl erstanden, andere noch im Ban
begriffen — und dennoch ist Wohnungsnot eine Dauer- !
ffrmikheit geworden. j

j Im kulturellen Leben der Landeshauptstadt
i kommt jetzt erst die Saison nach Der Ruhepause des

Sommers . Ter Württ . Konzertbund erweist sich als
segensreiche Organisation , nachdem es vielen Künst¬lern nicht mehr möglich ist , infolge der Kosten fürSaalmieten , Sonderabende zu veranstalten . Das Lan¬
destheater hat seine neue Spielzeit mit neuen Kräftenund frischen Impulsen begonnen. Die Eintrittspreise
sind aber nun an dem Punkte , die den Besuch der Vor¬
stellungen gefährden. Auch die Theatergemeinde mußte
Nachzahlungen mit 100 Prozent erheben . Die wirt-
fchaftliche Not bedroht nun allmählich unser kultu¬relles Arbeiten aufs schwerste . Tas macht sich aufallen Gebieten des geistigen Lebens bemerklich. Da¬mit kommt die Krise in unser Kulturleben hinein, nach¬dem die wirtschaftliche Not in der Stadt geradezu na¬menlos ist im Blick auf dis Kranken, Arbeitsunfähigenund Alten . Die Not der Presse , als der Trägerin des
geistigen und kulturellen Lebens , kann nur Durch die
Treue der Leser zu ihrer Zeitung gemildert werden.

Buntes Allerlei.
Wie man die Republik schützt. In Braunschweig

wurde Professor Lühmann von der staatl . Realschule
nach 43jähriger Tätigkeit an dieser Anstalt vom Kult¬
ministerium fristlos entlassen, weil er nach Aussage
eines Schülers antirepublikanische und antisemitische
Aeußerungen getan hat . Der Elternbeirat der Schule
sprach dem Lehrer unverändertes Vertrauen aus . Da
ist es kein Wunder , daß man sich in Württemberg
und Bayern sträubt , das Reichsgesetz über die Pflich¬
ten der Beamten zum Schutze der Republik unbesehen
zu übernehmen.

Zucker statt Alteisen. Auf dem Bahnhof Köpenick
bei Berlin traf ein Eisenbahnwagen aus dem besetz¬
ten Gebiet ein, der nach dem Frachtbrief 400 Zentner
Alteisen enthalten sollte und an die Firma Borsig
in Spindlersseld gerichtet war . Ta es eine Firma die¬
ses Namens dort nicht gibt , veranlagte ein Eisenbahn¬
beamter eins Durchsicht des Wagens , wobei sich heraus¬
stellte , daß er statt Alteisen '400 Zentner Zucker ent¬
hielt . Ein junger Mann , der den Frachtbrief einlösen
wollte, wurde verhaftet . Er erklärte , ein Unbekann¬
ter habe ihn gebeten , die Einlösung des Frachtbriefes
zu besorgen . Dieser Unbekannte war bisher nicht
anfzufinden . Der beschlagnahmte Zucker wurde auf
Köpenick und .Berlin verteilt . _ . ^

Handel und Verkehr.
Ter Dollar notierte am Donnerstag in Frankfurt

s1397,60 G . , 1400,40 Br ., in Berlin 1393,25 G.,
>1396,75 Br.

10« österr . Kronen — 1,88 G . , 1,92 Br .
^

) 10« Schweizer Fr . -- 26 523,40 G . , 26 626,60 Br." 1«« franz . Franken ^ 10 889,10 G . , 10 910,90 Br.
) 1v« ital . Lire ----- 5964 G . , 6006 Br.
< 1«« tschech . Kronen --- 4420,50 G . , 4429,50 Br.
2 1«v spanische Pesetas -- - 21 378,60 G . , 21 421,40 Br.

1V« polnische Mark 19 Mk.' 1 PfÄ . Sterling ---- 6306,10 G . , 6318,90 Br.
Diskontoerhöhung der Reichsbank . Die Reichsbank

hat den Wechseldiskont von 7 auf 8 und den Lombard¬
zinsfuß von 8 auf 9 Prozent erhöht.

Die Südd . Mühkenvereiuigung hat den Preis für
Mehl Spezial 0 auf 9900 Mk. pro Doppelzentner fest¬
gesetzt.

Stuttgarter Börse, 21 . Sept . Die am Geldmarkt
eingetretene leichte Besserung brachte auch in die Stutt¬
garter Börse etwas mehr Leben und mehr Käufer . Die
Kurse konnten sich daher durchweg mit wenigen Aus¬
nahmen verbessern . Im Freiverkehr war noch wenig
Aenderung gegenüber gestern zu verspüren , nur für
Benz (620) und Germania Linoleum ( 1045—58) be¬
stand größeres Interesse . Von den Bankaktien wa¬
ren Bankanstalt (215) und Notenbank (660) 10 , Hy¬
pothekenbank ( 170) 5 höher. Vereinsbank notierten
wieder 255 . Bei den Spinnereiaktien war großes
Interesse für Kolb und Schüle vorhanden , welche mit
1930 (-s- 60) restlos abgenommen wurden . Genüsse
gingen mit 1450 um. Junge Kolb und Schüle wurden
mit 1910 angeboten. Ter Brauereiaktienmarkt war
äußerst still . Hohenzollern ( 400) und Mulle (390) —
10. Fester waren insbesondere der Maschinen - und
Metallmarkt . Daimler (455) -s- 5 , Feinmechanik -4-
30 , Matth . Hohner (905) - j- 39 , Laupheimer Werk¬
zeug -s- 24 , Eßlinger Maschinen ( 965) -s- 40, Neckar-
sulmer ( 190) -s- 30 , junge wurden in größeren Be¬
trägen zu 760—750 gehandelt, nur Jnnghans (512)
waren 7 Punkte niedriger . Von den übrigen Werten
verbesserten sich Anilin um 29, Zement Heidelberg um
15 , Deutsche Verlag (1115) um 10 , Köln-Rotüveil
(920) um 10 , junge Krumm um 15 Punkte.

Nürtingen , 21 . Sept . Zugeführt Aepfel 58 Säcke,
alle verkauft . Preis per Ztr . 220—260 Mk. , Birnen
zugeführt 8 Säcke , alle verkauft. Preis per Ztr . ISO
bis 210 Mk.

Rentkivge«, 21 . Sept . Die Mostobstpreise zie¬
hen an . Es kostete der Zentner Aepfel (Zufuhr 450
Ztr .) 210—250 Mk. . Birnen (Zufuhr 80 Ztr .) 260
Mk.

Stuttgart , 21 . Sept . Dem Schlachtviehmarkt
sm Stuttgarter Vieh- und Schlachthof waren zuge¬
trieben : 102 Ochsen , 50 Bullen , 225 Jungbullen , 241
Jungrinder , 226 Kühe , 532 Kälber, 901 Schweine , 28
Schafe und 6 Ziegen. Davon blieben unverkauft : 80
Schweine . Verlauf des Marktes : bei Schweinen lang¬
sam , sonst mäßig belebt . Erlöst wurde aus 100 Pfd.
Lebendgewicht : Ochsen erste Qualität 82—8500, zweite
68—7700 , Bullen erste 72— 7500 , zweite 64—6900.
Zungrinder erste 83—8500, zweite 74—8000 , dritte
62— 7000 , Lühe erste 61—6800, zweite 49—5500, dritte
34—4500 , Kälber erste 06—101000, zweite 60—9400,
dritte 80—8600, Schweine 14 000— 14600 , zweite 13-
bis 13800 , dritte 11800—12800 Mk.

Alm, 21. Sept . Antrieb auf den Schlachtvieh - .
MLr kt: jl OM^ Z. Farren , 7 Kühe , 10 Rinder» 38



KMver , M Schweine . Preis : Ochsen erste 8400 , Dar¬
ren erste 6800—7000 , zweite 65—6800 , Kühe zwerte
49—5300 , dritte 34—4200 . Rinder 72—7500 , Kälber
erste 96— 10000, zweite 90— 9400 , dritte 80— 8500,
Schweine erste 14200- 14 500 , zweite 13 800- 14 200
Mk . Verlauf des Marktes : schleppend.

Crailsheim , 21. Sept . Der Pferdemarkt beim
Volksfest war zahlreich besucht. Der Zutrieb betrug
90 Stück . Infolge der hohen Preise ging der Handel
schleppend. Für Bauernpferde wurden 40 000— 100 000
und für Händlerpferde 100 000—210 000 Mk . bezahlt.
Der Schafmarkt war mit 1190 Stück befahren.
Verkauft wurden 149 Stück . Jährlinge galten 9500
Mk. , Brackschafe 5000 Mk . das Paar . - . .

EL Wange» , 21 . Sept . Dem Vieh mar kt waren zu-
'

getrieben: 5 Farren , 95 Ochsen und Stiere , 173 Kühe
und Kalbeln, 121 Jungvieh und 65 Kälber , Zusam¬
men 458 Stück. Für 1 Paar Ochsen wurden bezahlt
262 650 Mk. . Gewicht derselben 30 Ztr . und 90 Pfd . ,
für Kühe 90 —115 000 Mk . , Kalbeln 70 000 Mk . , Far¬
ren 95 000 Mk.

Niederstetten, 21 . Sept . Dem Schweinemarkt
waren 50 Milch- und 3 Läuferschweine zugefuhrt.
Milchschweine galten 6000—8500 Mk . pro Paar , ein
Läuferschwein kostete 5600 —6500 Mk.

Letzte Nachrichten
Die He»tsch-itl,ische» BerhauU«»,e» «»geschloffen.
WTB . verlt«, LI . Sept . Die deutsch-belgischen Der-

Handlungen über die Garantiefrage sind, wie wir erfahren,
abgeschloffen. Die Schatzwechsel werden am Montag über¬
geben werde» und zwar zunächst die Wechsel über die Raten,
die an sich am 15 . August und 15 . September 193L fällig
waren und nun am 15. Februar und 15 . Mä ^z 1933
fällig werde », abzüglich der Summen, dir aus sonstigen
dentschen Leistungen auf Barannuitäten gutzuschreiben sind.
Die Wechsel werden die Garantie der Reichsbank tragen.

Si«e W«r«««g a« die Regier»»!.
WTB. verli», SS. , Sept. Einer Korrespondenzmeldung

zufolge hat der Hauptbeamtenrat der Reichseisenbahnen in
seiner Vollsitzung vom SO. September einstimmig eine Ent¬
schließung angenommen, in der auf die wirtschaftliche Not¬
lage der Beamten hingewiesen wird und es dann weiter
heißt : WirmachendieRegierungallenErnste»
darauf aufmerksam , daß es so nicht weiter¬
gehen kann. Die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ord¬
nung erscheint unmöglich, wen» die Regierung nicht ge¬
willt ist, in letzter Stunde »och der verbrecherischen Preis¬
treiberei und dem schrankenlosen Ausverkauf Deutschlands
durch die valutastarken Ausländer entschieden Einhalt zu ge¬
bieten.

De»tschla»d soll i» de» DSU«,»«»» .
WTB . Lo«do», LI . Sept . Lord Robert Cecil hat aus

Genf unter dem 19 . eine Depesche an den VölkerbundSoerei»
in London gerichtet , in der er mit Bedauern darauf hinweist,
daß Deutschland keinen Antrag um Aufnahme in den Völ¬
kerbund gestellt habe, der bei der augenblicklichen Stimmung
der NölkerbundSversammlung zweifellos angenommen worden
wäre . Die deutsche Regierung könne der Welt beweise», daß
sie auf Seite» der Demokratie und deS Friedens steht, indem
sie den Antrag um Aufnahme in den Völkerbund sobald wie
möglich stelle.

Lege» »e« »eus» Krieg.
WTB . Lo»do«, LI . Sept . Gestern fand eine große

Arbeiterkundgebung gegen den neuen Krieg stall . CS wurde
eine Entschlußung angenommen, in der sofortige Neuwahlen
verlangt werden, damit Gelegenheit gegeben werde, der ver¬
hängnisvollen Regierung Lloyd Georges ein Ende zu machen.

WTB . L«»do », LI . Sept . Lloyd George empfing heute
ei»e aus etwa 30 Mitgliedern bestehende Abordnung des
Gewerkschaftskongresse», die dem Premierminister die Ansicht
der Arbeiterschaft über di : Loge im nahen Osten darlegten.
Lloyd George gab die feste Zusicherung, daß die Regierung
keine kriegerische Politik verfolge.

Engl««» «»d Sie «e«trale Zone.
WTB . Konstontinopel , 81 . -Sept . ( Havas .) General

Harringto« hat eine Bekanntmachung sr'assen, in der er
daran erinnert, daß die am 18 . Mai 19L1 proklamiert,
neutrale Zone noch immer in Kraft ist und daß er, da eine
Konferenz über die noch schwebenden Fragen stattfinden werde
den dringende» Wunsch habe, daß die neutrale Zone re-

'
spektiert werde . Die Verantwortung für die Folgen ihr«
Verletzung würde auf die Urheber ' dieser Verletzung zuM
fallen. Im Interesse des Friedens seien alle Maßnahme»
zu Wasser und zu Land getroffen.

Die Türke« gebe« »kcht «ach.
WTB . L««do», SS . Sept . Der Konstautinopeler Be.

richterstatter der . Assoeieted Preß ' teilt mit, daß der dortig
Vertreter der Angora Regierung, Hafid Bey, ihm erklärt,
eS sei sicher , daß die türkischen Nationalisten den Engländern'
den Krieg erkläre» würden, wenn diese versuche« sollten, bi,
Bewegung der türkischen Truppen über die Meerenge»
verhindern. Hafid Bey erklärte weiterhin, der Entschluß
Angora », Thrazien zu besetzen, sei bereit » gefaßt und nicht»
werde Angora davon abhallen, auSgenomme« eine An«,
kennnng der nationalistischen Forderungen . Die L«,,r».
Versammlung habe mit überwältigender Mehrheit Mustas»
Krmals Diktatur erweitert und ihn ermächtigt, Sen gH,
sortzufttzru , »iS die i« Natlo»«liste»p«kt vorgesehene»
vedi«g««ge» «all erreicht feie«.

El« vra »d»«gkSS i» Nothrntnr , o . T.
WTB. Berli», LI . Sept. Rothenburg o . T. ist von

einem schwere« Brandunglück heimgesucht worden. Der ge¬
samte Fundus de« historischere Frstzuge» und die Atelier»
der Rothenburger Maler wurden vernichtet.

Mutmaßliche » Wetter .
""

Das Haupttief ist im Abzug nach der Ostsee begriff»,
doch find für Samstag und Sonntag durch RachstöruvM
wettere Niederschläge zu erwarten.

Druck und Bering der W . Rirker'schen Ba -Hdrnckerü Alten» h.
C-ckrtftketdms i y»,,;

Amtliche Bekanntmachungen-
Die Regierung des Schrvarzwaldkceises hat am LO. Sep¬

tember 19LL die Wahl des Bauern und Grmeiudrrats
MarlinKolmbachtu Beuren zum Ortsvorsteher der Gemeinde
Beuren bestätigt.

Nagold, de» 31 . Sept. 1SLL. Oberamt : Münz.

Land« . Bezirksverei» Laim.
« uf Lager ist:

Düngerkalk,
Rhenaniaphosphat,
Kaimt,
Natronsalpeter

Ausgabe Mittwoch» »nd Samstag»
in unserem Lagerhaus am Bahnhof.

Aernfpr. Nr . 96.

Schwefelsaures
Ammoniak,

Kaliammonsalpeter,
Viehsalz.

Henkel
's Suh - und Scheuerpulver-

fürHaushalt, Gewerbe und Industrie

Alleinige Hersteller:

»«tchMt-e»»«

MmrrmIS 'IIrogerie Me»8t«ig K!
. »ml fiüalv Limmsrrlslä-

empfiehlt

sSsttl. Kellereiartikel.
Ehe « . Uuterfuchuuge« vo« Most « . Wei «.

Biehverkauf.
Am Montag de» KS. Lept ., von vormittags7 Uhr

ab. steht iu Ealw im Gasth . z . Löwen ei« sehr
großer Trankport erstklassiger

starke^ junger

Milchkühe

Kälberkühe, trächtige Kühe,
hochträchtige Kalbinne«,

starke Zugstiere «. Lernstiere
(auch Paarweise ), sowie große Auswahlerstklassige

starke «. kleine Zuchtrinder
zmn Verkauf , wozu Liebhaber zu Kauf und Tausch freund!,
einladen

Mia L Mx LöwetMt.
Hude» lle « eserer Sch« «rz» A»er Lag«»-
z«it„ g, «»» de« La»»r«* teste» Srfelg.

Quarre »!

» ogslmsaigsi - porsonsn - Ui>u
k->soktvs --!rs >ir mit s !gsn« >
vsmpfsrn . knssksnnt vo r̂üg-
Nokv Untsiti -Ingung u . Verpkl»-
gung für Ns -ssnljv LllorNlL-»»»

6sissgspäa!r-
Vsrsieksrung

dl0krvv§OD5OttM

- LKLNL
» nN , « In » V » - tr » tung «»
In Itngnlii : Ssrg t Snkmlil, »nrtua.
In psL>rgi-L,sn« eiI «r : s. k. UnIoiU,

ItnvIistrLks S4
InStuttgn --t : esssngsdll -ssnknwl »!»

vsnsrnlvs -trstuno vo» Nor-U. UoM
HönIMrnSo IS

«ltrnsteig.

^iievn
1,75 M hoch, mit 6 Tritten,
sehr solid u. kräftig gearbeitet
empfiehlt

Gestorbese.
Calw : Frau Marie Schmitz,

geb . Butz , 81 I.
Klosterreich,nbach : Joh .Mich.

Burkhardt,Oberlehrer,61J.
Freudenstadt : Wilhelmine

Wsikert, ArbeitSlehrerrn a.
D ., 79 I.

Mea LWspiele
Ab Freitag und Samstag

Abend 8 Uhr
Sonntag S .30, 4 .30 v . 8 Uhr
Sa SHirbeMtz

ein dramatisches Bild
aus unsere » Tagen

in 5 Akten.

Lnftspiel in L Akten.

Mteasteig.

Faßhahnen
sowie

S-« srls-Mt>
empfiehlt billig
L.oreiL2 L.U2 jr.
Za Wea sesacht:

Einen

KOWMll.

Ususkrausir
verwendet bei den hohen Preisen für Kaffeebohnen

NttMllW »,
die außer Malz einen hohe» Prozentsatz
Kaffeebohne» enthalte «. In verschiedene--
Preislagen vorrätig in der

ILrosa -vroAsrik

eine selbstfahrbare

SiiWsWe.
rinMotorrad.

Offerten mit Preisangabe
unter Re . S1 an die Ge¬
schäftsstelle d» . Bl.

Wart.
Guterhaltene

ZikhhlNMM
(zweireihig) verkauft

Jakob Herter.

Kalender
für das 3ahr 1923

sind zu haben in der

V. MaWa VachM. AltkaU

Danksagung.

Für alle Beweis« herzlicher Teilnahme, dir wir
währeud der Krankheit und bei dem Hinscheiden
unserer lieben Gattin, Mutter und Großmutter

Christine Schleeh
geb. Mönch

erfahren durften, für die zahlreiche Begleituag
zu ihrer letzten Ruhestätte, für die trostreichen
Worte bei Herr» Pfarrer» und den erhebenden
Gesang deS verehr! Liedei kranzrS sagen wir auf
diesem Wege innigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Friedrich Gchleeh, Bauer.

!
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